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FrancLiSCUs Sal /auner
ein OLOTr der Liturgischen ewegung

Am ersten Sonntag der Quadragesima, dem
Februar 1994, starb 1mM Lebensjahr und

nach Jahren des bıschöflıchen Dıienstes en
mutiger Vertreter der Liıturgischen ewegung
und e1n Wegbereıter für die lıturgische ET-

des Konzıls Francıscus Sales1ıus
Z/Zauner, Bıschofkoadjutor mıt dem e der
Nachfolge VON 949 IR 1956, Bıschof VO
1N7z VON 956 bIıs 980 Als langjährıger Re-
ferent der Österreichischen Bıschofskonfe-
ICNZ für Fragen der Liturgie rug eiıner
Zeıt dıe Verantwortung, als CS noch großen
Mut brauchte. für Neuerungen einzutre-
tchH, un och manche Pıonılerarbeit 1im konzı1-
haren Vorfeld geleıistet werden mußte Das
Bıld des „Motors”“ Nag ın mancher Hınsıcht
für se1in iırken PASSCH, denn einerseıts

] Bıschof /Zauner eın VO  e der Technık geprägter
ensch, andrerseıts arbeıtete selbstlos und
mıt vollem Eınsatz für se1ıne Dıiözese und für

die pastorallıturg1sche ewegung, gab Impulse und brachte notwendıge Inıt1atıven in
Gang.

Bıschof Zauner entstammte eiıner bäuerlıchen oberösterreichiıschen Famılhe Dıie
theologıschen Studien machte der Gregori1ana in Rom und schloß S1e mıt dem
Doktorat der Phılosophie und Theologıe ab ach Seelsorgsdiensten In Pfarreıen und
1im Knabenseminar Kolleg1um Petrinum wırkte während des Krieges als Referent im
Bıschöflichen Ordıinarıiat. Ab 9472 dozierte Kırchenrecht der Phıl.-Theol Lehr-
anstalt in Linz, se1t 946 War zugle1ic Regens des Priestersemimnars. Bereıts 949 e_
nannte ıhn aps 1US XI Zu Titularbischo und KoadjJutor mıt dem eC der ach-
olge der Seıte des schwererkrankten 1SCHNOTS osephus Cal Fhlıeßer. ach dessen
Res1ignatıon übernahm 956 dıe Leıtung der Diözese 1NZ eın besonderer Eınsatz
galt dem ufbau eıner tatkräftigen Katholıschen Aktıon und der Errichtung VON Pfarr-
heimen. iıne Arbeıtsleistung 1m Dienste der Seelsorge wurde VO  —_ se1IDsStLIioser
Pflichterfüllung 1m Siınne se1lnes Wahlspruches ‚„Omnı1a Christo“‘ Mıt bensol-
cher Tra wollte dıe Beschlüsse des 7Zweıten Vatıkanıschen Konzıls durchführen,
dıes VOT em HIC dıe Abhaltung eıner Dıözesansynode (1970-1972) ach se1ner
Resignatıon eıtete GT noch VO  — 950 bıs 082 dıe Diözese als Apostolischer Admıiını-
trator.

Er nahm auch In den etzten Jahren se1nes Lebens Anteıl en der Diözese und
der Weltkırche, doch diese Tre auch reichlıch VO  — ühsal geprägt
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Se1in ırken 1m Dienste der Lıiturgie ann ach den dre1 Bereichen se1Ines Wiır-
kungsfeldes gesehen werden: als Diözesanbıischof In der Diözese Lıinz, als Referent der
Osterreichischen Bıschofskonferen für Fragen der ıturgıe und als ıtglıe verschle-
dener lıturg1scher Kommıissıonen des Zweılten Vatıkanıschen Konzıls

Seine orge die Liturgie In der Diözese LFEZ
Biıschof Zauner übernahm In lıturg1scher Hınsıcht VOI seinem Vorgänger Bıschof

osephus Cal Fhlıeßer eın gutbestelltes Dieser hatte schon VOI selner rnen-
NUuNg ZU Diözesanbıschof (1941—-1956) das Diözesangebetbuch ‚ Vater unser‘“ verfaßt
Als Bıschof gab in se1ıner „Epistola lıturg1ca” VO Jahre 1944 den lıturgischen Be-
strebungen eıne are UOrdnung, dıe 1rC eiıne zweıte Epistola VO TE 1945 nNnaC
Erscheinen der Enzyklıka „Mediator D “) ergäanzt wurde. urc diese Bemühungen
wurde eiınerseıts eıne große Breitenwiırkung der Liturgischen ewegung erreıicht, and-
rerseıts konnte Wıldwuchs nıcht aufkommen. Dieses ordnende Eıngreifen Bıschof Flıe-
Ders, das VO Wohlwollen für eine esunde Entwicklung der Liturgıie,
wurde ergäanzt Urc dıe verdienten Arbeıten VON Msgr. 0SeEer und der Brüder Jo-
seph und Hermann Kronsteılner. Sıe entfalteten eın lıturgisches Programm, das arau
abzıelte, dem olk dıe E1ıgentexte der Messe nahezubringen. Was heute beı den emü-
hungen eınen sinnvollen Vollzug der Leseordnung, besonders des Antwortgesan-
DC5S, wırd, ist damals in der Diözese Lınz, WECNNn auch anderen Voraussetzun-
SCH, angestrebt worden. Die nachkonzılıare Praxis, dıe in der Durchführung dem Kar-
chenle: weıthın völlıg das Feld überlıeß, wurde er eher als WEKSCHT empfunden

und das nıcht unrecht! Für dıe Praxıs wurden die Jjele in der „Allgemeıinen Me1Nß-
ordnung‘ zusammengefaßt, welche urc sechs verschledene Formen, aufsteigend VO

Lied bIs AB SCSUNSCHCH „Proprium““ und „Ordınarıum”, sowohl dem Lied als auch
den e1igentlichen Jlexten der Messe ihren atz einräumte. urc dıe entschıedene Moaoti-
vatıon, dem olk die Schrift erschheben und dus den bıblıschen Quellen spe1-
SCH, nıcht 1UT in den Lesungen, sondern auch in den Gesängen, annn INan ach beinahe
einem halben Jahrhunder Abstand taunen, wIiewelt doch dıe nlıegen des Konzıls
VOTAUSSCHOININC wurden, deren Verwirkliıchung WIT uns auch heute noch bemühen
mMussen

Bıschof Zauner hat das bereıts Gewachsene voll und ganz bejaht und hat CS welter-
hın gefördert. Dies tat nıcht urc große Erklärungen, sondern urc seinen pastora-
len Dienst in den Pfarreıen Bedingt urc den Krıeg und dıe ankheıt Bıschof Flıe-
Bers in der Diözese 1NZz VOT 1950 UT verhältnısmäßig wenıge Vısıtationen
durchgeführt worden. Umso eiıfrıger visıtlierte Bıschof /Zauner dıe Pfarreıen. Er nutzte
diese Möglıchkeıit, allgemeın e1in geWISSES Maß „tätiger Teilnahme verlan-
SCH, sowohl W as den Gesang als auch dıe lıturgischen Dıienste angıng. Be1l der OTrTDE-
reitung der Vısıtatıion mußte oft zuerst der arrer „beke werden, dann gab WI1IEe-
der Schwierigkeiten mıt dem Organısten, anderswo mußte erst e1in ‚Vorbeter‘ (Lektor
gefunden werden, WOZU INan nıcht selten 11UT eın ınd bewegen konnte. Bıschof Zauner
wollte. daß dıe Laı1en nıcht NUT ach außen, sondern zuerst be1 der Feıer des Gottesdien-
stes „aktıv- werden sollen Be1 den Vısıtationen selbst dıe Lıturgie wıeder eın ZC1-
trales ema De1l den Gesprächen miıt dem „Pfarrausschuß“ und be1 der Predigt der
Frühmesse, dıe mıt der Pfarrgemeıinde 1e DIie vorgegebene Ordnung bestimmter



Referent für Liturgıie In der Österreichischen Bischofskonferenz
Meßformen kam seinem nlıegen und erleichterte dıe emühung dıe Ak-
tivierung der Pfarrgemeinden in der Feıier der ıturgıe.

Eın wichtiges nlıegen W äal ıhm eıne würdıge pendung des Firmsakramentes. Er
beendete dıe tradıerte Praxıs der Massenfirmungen und Örderte den lıturgisch gul g_.
stalteten Firmgottesdienst.

Bischof /Zauner egte denselben Maßstab auch be1 den verschıiedenen Kursen und
Schulungen der Katholıschen Aktıon indem Te INAUFre asselbe Ziel VeTI-

tolgte. Diese mühevolle Kleinarbe1 verbunden mıiıt der entsprechenden Ausdauer
führte dazu, daß in der Diözese 1NZz orabpen! des Konzıils ein et an: Hfür-

gischer Bıldung und Praxıs erreicht werden konnte.
Als Instrument für dıe Durchführung der lıturgischen ufgaben wurde bereıts 1im

TC 1952 innerhalb des damalıgen Seelsorgeamtes eın Referat für ıturgıe eingerich-
tet

1816 se1ner lıturgischen nlıegen iın seinem Hırtenwort ZUT Sonntagsheilı-
SUNs VO anre 1959 Darın betonte wıieder dıe Beachtung der 99-  DEC-
meılnen Meßordnung” als rundlage für die Gestaltung des pfarrlıchen Gottesdienstes
als dem zentralen Ort der Sonntagsfeler.

Referent für Liturgie In der Österreichischen Bischofskonferenz
Nachdem Bischof Flıeßer, se1t 1946 erster Referent der Österreichischen ischofs-

konferenz für Fragen der Liturgıie, den Vorsıtz in der Liturgischen Kommissıon se1t
194 / gefü hatte, übernahm ach dessen Erkrankung Bischof /auner 1949 diese AÄUT-
gabe und hatte S1e bıs 1964 inne. Wer hätte TE damals geahnt, daß damıt für eiıne
Zeit, dıe VOINl orößter Bedeutung werden sollte. die Verantwortung für eıne gesunde Ent-
wicklung der lıturg1ischen Bestrebungen übernahm?

ZU den Beratungspunkten in der Österreichischen Liturgischen Kommıissıon und da-
mıt weıthın auch in der Bischofskonferenz gehörten in den ersten Jahren

der Einheitsliıederkanon der österreichıschen Bıstümer, der in den folgenden
1CH ın dıe neuerscheinenden Diözesangebet- und -gesangbücher aufgenommen werden
sollte;

das Schwestern- und Laienbrevier VON Hıldebrand Fleiıschmann VON Seckau, das
bıs heute (freiılıch in eiıner erneuerten esta. für viele Ordensgemeinschaften dıe

rundlage des Stundengebetes bıldet;
dıe 1951 erstmals fakultatıv gestattete Feıier der Osternacht, wobe1l für das olgende

Jahr eiıne Ausdehnung des für die Feıier gestatteien Zeıtraumes VO en! bIs ZU

orgen gebeten, dıe Beibehaltung tradıerten Brauchtums verlangt und dıe Erneuerung
der Liturgie des Gründonnerstags und Karfreıtags gewünscht wurde;

dıe Brevierreform, enn „das Brevıier in der gegenwä  ärtıgen Praxıs reißt Priester
und 'olk ause1ınander””;

dıe „Allgemeıne Meßordnung”‘, dıe überall beachtet werden sollte;
e1in Kanon VON Einheitsgebeten für dıe österreichischen Bıstümer, nachdem sıch

dıe Einheitsheder gut bewährt hatten;
eiıne einheitliche volkssprachliche Fronleichnamsfeıer für dıe Öösterreichischen

Dıözesen:
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das Österreichische Einheitsrituale wobel dıe Kommıssıon dıe Meınung vertrat
Ial sollte dıe für dıe deutschen Dıözesen veröffentliche Collectio Rıtuum übernehmen
und e1 erhaltenswertes Kıgengut berücksıichtigen

Für Bıschof /Zauner wurden dıe Ereignisse den zweıten internatıiıonalen rchen-
musıkkongre Wıen VON oroßer Bedeutung Für dıe Österreichiıschen Teilnehmer g_
SC Rosenkranzfest dem (Oktober 1954 Klosterneuburg, der Wırkungsstätte
des CIM halbes Jahr verstorbenen 1US Parsch nıchts Besonderes Be1 Messe

der Stiftskırche dıe Biıschof Zauner zelebrierte wurden deutscher Sprache CIMn C11N-

Summı1ges Ordinarıum und C1N mehrstimmı1ges Proprium Das m1ıßfiel dem
Vertreter Roms Prälat Angles der unmıttelbar nach dem Gottesdienst Bıschofr Zau-
1CT scharf ZUT ede tellte egen C1iMN olches orgehen römıschen Prälaten setizte
sıch der Bıschof der sıch eCcC wußte und L1UT hatte W d>S schon ange selbst-
verständliche Praxıs ZUT Wehr ıne Beschwerde e1m Nuntius CIM Schreiben
dıie 1SCNOTe SCHAUC Recherchen über dıie Rechtslage und SschLHEeDB”LIC C1N ares und
eindeut1ıges chreıiben aps 1US XII dıenten einerse1lts der Rechtfertigung, andrer-

sollte CiIH strıktes Verbot verhındert werden urc den „Klosterneuburger LAtür-
g1estreıit wurde Zauner ber dıe Grenzen des Landes hınaus bekannt als Cc1IN Bıschof
der sıch für dıe Erneuerung der Liturgie Am Begınn des Konzıls sollte
dies Auswırkungen en

ach der Reform der en Karwochenliturgie Jahre 1956 deren urch-
führung das wiıchtigste Beratungsthema der Osterreichischen Liturgischen Kommı1s-
SION Man drängte auf C1NC dem Wort und ınn nach möglıchst SCHAUC Durchführung
der römıschen Dekrete und beschäftigte sıch mıt CIN1SCH Fragen dıe och heute
ungelöst sınd das Fasten Karsamstag, das Heılıge Trab und dıie Auferstehungspro-
ZCeSS101

uch den folgenden Jahren wurden dıe nhalte der Beratungen häufıg VON L[OTINI-
schen Dokumenten bestimmt VON der Instructi1o De INUSICAa sacra“ VOoO 1958 und
VO 1960 veröffentlichten ,  (0]  eX rubricarum den INan offensıichtlich och sehr
ahm ber auch andere Themen fanden das Interesse der Kommıissıon die rage des
Öösterreichischen Katechi1smus das des Volkes ZUT andlung, dıe Messe
freiem Hımmel dıe Erhaltung des Hochamtes und dıe CI des Chorals dıe Erzıe-
hung der Mınıstranten CIa gesamtösterreichıisches Dırektorium

Als ann das Konzıl angekündigt wurde und dıe Vorbereıitungsarbeıiten Gang ka-
INen riıchteten sıch dıie Blicke ach Rom und INan 16 daheım WEN1LSCI Sıtzungen abh

Bıschof Zauner berichtete Februar 1963 also nach der ersten Sıtzungsperliode des
Konzıls VON den Ergebnissen der bısherigen Verhandlungen und gab el ber-
1C ber dıe darauffolgenden Dezember veröffentlichte „„Konstitution über dıe he1-
lıge Liturgie‘“. Er verglıc den anı der lıturgı1schen Erneuerung 1 Deutschlan: und
Osterreich mıt dem Stand ı anderen, besonders den südlıchen Ländern Er WICS auf dıe
JTatsache hın, daß Z W: viele Redner 1 der Konzıilsaula keıinerle1 Aufgeschlossenheıit
für dıe notwendigen Reformen geze1gt hätten. dıe Abstimmungen aber ann ZUT großen
Überraschung durchwegs POSIELV verlaufen „„D0 SC1 ach den ersten re1l ochen
nach anfänglıcher ‚Hoffnungslosigkeıt‘ dıe aCcC äftıg vorangeschritten‘ Wichtig

dıe vielen Kontakte der 1SCNOTe untereinander und das VO Liıturgiıschen Instıtut
Irıier eingerıichtete Sekretarıat SCWECSCH uUurc das dıe entsprechenden Hılfen ZUT ertu-
SUuNng gestellt wurden Was auch dıe Vertreter anderer Auffassungen hätten „In



itglie liturgischer Konzilskommissionen
diesem wirkungsvollen Spannungsverhältnis habe Gottes Ge1lst WIEe 111a 1€eSs SacCAlıc
und zurückschauend erkennen vCeIMAaS für das Gute In der Kırche gewirkt.“

ach dem SC des Zweıten Vatıkanıschen Konzıls HDerhne Bıschof Zauner
das Referat „Liturgle” be1 der Österreichischen Bıschofskonferenz und damıt den
Vorsıtz be1 der Osterreichischen Liturgischen Kommıissıon Jüngeren Kräften, dıe sıch
ausschheßlicher diıeser großen Aufgabe wıdmen konnten. So drückte CS selber Adus
Se1in Nachfolger wurde der amalıge We1  1SCHNO und spätere Erzbischof von alzburg
Hr uar‘ Macheımner.

Biıschof Zauner hat der lıturgischen Entwicklung In ÖOsterreich entschei1dende mpul-
gegeben Er en für dıe VO  a den Fachleuten vorgelegten pastoralen robleme,

1! Örderte Lösungen, die der deelsorge zugute kommen ollten, wobe1l ıhm dıe reiche
Erfahrung eiıne wiıichtige Entscheidungshilfe WAär, setizte sıch für dıe Durchführung
der erneuerten Karwoche eın und vertrat alle dıese nlıegen VOT seıinen bıschöflichen
Mıtbrüdern in der Biıschofskonferenz

ıtglie liturgischer Konzilskommissionen
DIe Vertretung der lıturg1schen Belange 1m Rahmen der ÖOsterreichischen 1SCANOTS-

konferenz und der „Klosterneuburger Liturgiestreit‘ machten Bischof /Zauner als 77L1_
turg1ebischof” bekannt, daß 1m re 1960 VON aps Johannes ın dıe Vor-
bereıtungskommıss1ıon des /weıten Vatıkanıschen Konzıls berufen wurde. In dieser
ase un: später e1m Konzıl selbst hat Bıschof Zauner Urc selne pastorale Er-
fahrung manchen wichtigen Beıtrag geleıstet. Er argumentierte nıcht VON der Liturgle-
w1issenschaft her, sondern VONN den pastoralen Gegebenheıten. Mıt Argumenten Aaus der
Pastoral, mıt Zahlen über Kırchenbesuch un: Kommunıionempfang konnte den HT-
folg der Liturgischen ewegung bekräftigen und dıe Reformanlıegen unterstützen

Vor se1ner Abfahrt ZU Konzıl gab Bıschof Zauner auf dıe rage, W as sıch In 11-
turgischer Hınsıcht VO Konzıl erwarte, ZUT Antwort, INan MUSSE fIroh se1n, WEeNN das
erhalten blıebe, Was I1Nan gegenwärtig bereıts tun dürfe Damıt brachte ZUuU Aus-
TuUC W ds dıe Urc dıe Vorbereıtungszeıt bereıts rtfahrenen VOL dem Begınn des
Konzıls dachten und befürchteten.

In dıe Konzılskommuissıon für ıturg1e wurde Bıschof Zauner mıt 2231 Stimmen g..
Wa den meısten, dıe e1in Konzıilsvater be1 der Wahl in dıe verschiedenen KOomm1ss10-
1919401 überhaupt erhalten hat Dies ist 1UT verständlıch Aaus seinem eindeutigen Eıntreten
für dıe Belange der Liturgischen ewegung. In der ula der Konzıiılsversammlung e..

T1 einıge Male das Wort, November 1962, als Präses der zustan-
igen ubkommıissıon dıe Konzelebratıon und dıe Kommunılon beiden Gestalten

verteidigen. el trat dem Vorwurtf9daß UG diese nlıegen dıe We1-
SUNSCNH früherer Konzılıen verletzt würden und dıe eTfahr eINes Schısmas der eıner
Art Modern1ısmus bestünde: „In meılner Diözese ist aum eine arrel, auch nıcht
ande, ıIn der dıe Gläubigen nıcht eiıne einfache der Teilnahme (an der esse) ken-
8150 würden. Der heilıge 1SC ist nıcht verlassen. Sogar dıe Zahl der I$ommunionen
ste1gt, WI1Ie dıe Statistiıken zeigen, VO  —_ Jahr Jahr Wann hat diıese nderung ZU
Besseren begonnen” S1e mıt der Liturgischen ewegung und der tätıgen Teilnah-

des Volkes An den Früchten können WITr den aum erken-
nen  c. Ebenso sprach in der ula über das Kapıtel der Lıturgiekonstitution (Kır-
chenjahr) und über dıe Kalenderfrage.
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Bıschof Zauner wurde auch ZU ıtglıe des „Consılıum“ ZUT Durchführung der
Lıturgiekonstitution ernannt und gehörte ıhm d bıs dıe Arbeıt urc andere Gremien
weıtergeführt wurde.

och VOT der Verabschiedung der Liıturgiekonstitution wurde ber das mıt Datum
VO 1964 veröffentlichte Motu propr10 „Ddacram Liıturg1am“ beraten. Es chränk-
en den Absıchten der Konzılsväter dıe Rechte der Bıschofskonferenzen, WIEeE

S1e. 1m Artıkel der Lıturgiekonstitution nıedergelegt wurden, zugunsten der damalı-
SCH Rıtenkongregation wıeder ein Bischof Zauner protestierte dagegen ‚„Wır 1SCNOTIe
und Konzılsväter S1Ind bestürzt arüber, daß INan schon kurze Zeıt ach der OMNZIEN-
len Approbatıon VON selıten der Kurıe oder iıhrer näheren mgebung Zentralısmus
es und mıt en Miıtteln jede Dezentralıisation bekämpftt. DIe Approbatıon der b1-
1schen und lıturg1ischen lexte in der Volkssprache War immer ein Vorrecht der B1ı-
schöfe Wır 1SCNOTe können auch In Zukunft nıcht darauf vertrauen, obschon 6S
Üre en klares Konzıilsrecht festgelegt worden 1st, daß diesesenıcht VON der Ku-
rne geänder WirC.. Der Kırchenrechtler Bıschof Zauner hat dıe geschehene Rechtsver-
drehung erkannt. Was beschlossen WAäl, ıhm e1in nlıegen, das M be1 sıch selbst,
aber auch VON anderen einforderte. Hätten 11UT damals mehr 1SCANOTIe dıe GefTfahr SCSC-
hen . und ebenso heftig WIe Bıschof Zauner den Zentralısmus protestiert, ware
wahrscheiminlıich manche Entwicklung anders verlaufen und würde auch gegenwärtiıg
manche rage leichter zugunsten der konkreten Sıtuation lösen se1nN.

Wenn INan sıch das vielfältige iırken des Linzer 1SCANOTS Fra_1_nciscus Sal Zauner
auf lıturg1schem Gebiet innerhalb der Dıözese, 1m Bereich der Osterreichischen B1-
schofskonferenz und auf Weltebene VOTL ugen hält, werden se1ne Verdienste für dıe 11=
turgische Erneuerung, dıe während selner langen bıschöflichen Amtszeıt erworben
hat, voll bewußt S1e agen nıcht W1e schon erwähnt In der Theorie, sondern In der
Praxıs. Maßgeblıch War iıhm für die Örderung der lıturgıschen Bestrebungen der 0_.
rale Nutzen, den Adus e1igener Erfahrung kannte und den als Argument gebrau-
chen wußte Für se1in energisches un! mut1iges Eıntreten in Sıtuationen, sıch 1im
C wußte, gab ıhm ohl seine in der vorbischöflichen e1t ausgeübte Lehrtätigkeıt
als Professor für Kırchenrecht das notwendige Fundament ab Seine emühungen He-
len In den wichtigsten Zeıtabschnuitt der lıturgischen Erneuerung: den Übergang VOoNn lo-
alen Bemühungen um lıturgische Reformen ZUT gesamtkırchliıchen Erneuerung der L1-
turgıe auf dem Zweıten Vatıkanıschen Konzıl

Be1 der eb)tfeler ZUT Beisetzung VOoON Bıschof Zauner erinnerte se1n Nachfolger, Bı-
SC Maxımıilıan Aıchern OSB, dıe eıt des Konzıls, be1 dem ‚„„viele edanken
aus der Österreichischen Liturgischen ewegung eingebracht hat und iın dem GT be1 der
Erarbeitung der Liturgischen Konstitution ogroßes Vertrauen der anderen Konzılsväter

hat‘“ Was Bischof Aıchern abschließen. allgemeın gılt ın besonderer
Weıise für den Bereıich der ıturgle: 50 bleıbt uns Aur noch, ıhm danken für se1n (je-
bet und se1n pfer, mıt dem bIs seinem 1od das kırchliche en und ırken ın
ÖOberösterreich, in Österreich und in der Welt begleıitet hat.““


